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Verbrechen an Deutschen 
endlich aufarbeiten

Fund eines deutschen Massengrabes in Marienburg erschreckt 

Rudi Pawelka – Bundesvorsitzender der Landsmannschaft Schlesien

Es ist selten, dass über deutsche Op-
fer gesprochen wird, sowohl in

Deutschland als auch im Ausland. Wir
wissen auch warum. Innenminister
Schäuble war es vorbehalten, den Ver-
triebenen darüber reinen Wein einzu-
schenken. Auf dem Tag der Heimat am
6. 9. 2008 in Berlin machte er klar, dass
die Erinnerungen der Heimatvertrie-
benen zum gemeinsamen Gut der
Deutschen werden konnten, als die Ver-
söhnung ihre Wurzeln geschlagen hat-
te. Dazu war auch die Aufarbeitung des
nationalsozialistischen Terrors, die
Aussöhnung mit unseren Nachbarn
und das Zusammenwachsen Europas
nötig, so Schäuble. Auch das Be-
kenntnis der Bundesregierung, keine

Sonderspenden Deutschlandtreffen 2009
Für das Deutschlandtreffen 2009 haben im Dezember 2008 gespendet:
Berchmann Johannes  200,00 €
Peuker Gerhard 100,00 €
Eheleute Dierig  50,00 €
Konrad Mende 100,00 €
L.S. Kgr. Wolfsburg  50,00 €
Schlinger Paul  50,00 €
A. Dornbusch  Frauengr. Bremen 50,00 €
Annetraut Dittrich, Reutlingen 50,00 €
Rolf Neumann, Gehrden 40,00 €
Gottfried Milde 100,00 €
Reinhild Gläser 50,00 €
Arno Kirschke 50,00 €
L.S. Kgr. Wolfsburg  150,00 €
Lindner-Porzelt Luise 50,00 €

Krusche Lutz  100,00 €
Seike Egbert 20,00 €
Pfitzner Barbara u. Klaus 200,00 €
Feige Elmar 50,00 €
Landsmannschaft Schlesien 
ohne Angabe  170,00 €
Biegler, Lothar   20,00 €
L.S. Kgr. Neuss 100,00 €
Kluge Heinz  Bielef.  500,00 €
Ertelt Klaus  25,00 €
Goetze Horst  100,00 €
Schlesische Landsmannschaft  
ohne Angabe  15,00 €
Heimatbund Reichenbach 200,00 €S
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BHG Striegau Stadt+Land 100,00 €
Großpietsch Peter 250,00 €
Töpfer Siegfried  200,00 €
Anders Gerhard  250,00 €
Heider Ernst  100,00 €
Schäfer Paul  50,00 €

Sonderkonto:
Deutschlandtreffen der Schlesier 2009
Volksbank Bonn Rhein-Sieg 
BLZ 380 601 86 Kto.Nr. 260 0893 028

Wir danken sehr herzlich!
Ihre Landsmannschaft Schlesien e.V.
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Bild aus der Heimat
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finanziellen oder territorialen Ansprü-
che zu erheben, zählte er dazu. Für an-
dere Länder war es ohnehin eine kom-
fortable Situation, das ganze Übel des
2. Weltkrieges und der Zeit danach auf
deutsche Schultern abladen zu kön-
nen. „Die eigenen Missetaten durch die
deutschen Missetaten zu verdecken ist
eine europäische Gewohnheit,“ auf
diese Formel brachte es bekanntlich
der ungarische Schriftsteller Peter
Esterhazy bei seiner Rede anlässlich
des ihm verliehenen Friedenspreises
des Deutschen Buchhandels.

In letzter Zeit hatten die Vertriebe-
nen hin und wieder Grund, sich in ih-
rem Schicksal gewürdigt zu sehen,
allerdings immer mit der Behutsamkeit,
die stets an den Tag gelegt wird, wenn
man andere Staaten nicht verschrecken
will. Darin übte sich wiederholt auch
Guido Knopp, so in seiner Fernsehdo-
kumentation über die Vertreibung. Es
wird Schadensbegrenzung betrieben,
indem Deutsche nur dann als Opfer ge-
zeigt werden, wenn gleichzeitig auf ihre
Rolle als Täter hingewiesen wird. Da-
mit kommen deutsche Opfer nicht in
die Nähe der Opfer, die Deutschen an-
zulasten sind. Ein probates Mittel, das
auch dem Zweiteiler im Fernsehen „Die
Flucht“ zugrunde lag. Dabei ging man
sogar soweit, die Versenkung des
Flüchtlingsschiffes „Wilhelm Gustloff“
nicht als Kriegsverbrechen einzuord-
nen.

Wenn öffentlichen Erinnerungen
dieser Art auch ein positiver Aspekt
nicht abgesprochen werden kann, die
Vertriebenen warten noch immer auf
eine Darstellung, die ihnen gerecht
wird und vor allem die eigentliche Ver-
treibung durch die Vertreiberstaaten
beleuchtet.

Gerade hat die „Bild“-Zeitung in
mehreren Folgen über ein deutsches
Massengrab mit 1800 Toten im ost-
preußischen Marienburg berichtet.
Man brauchte nicht lange zu rätseln,
wer die dort verscharrten Leichen wa-
ren. Seit Ende des Krieges wusste man
bisher nicht, wo 1840 Einwohner Ma-
rienburgs verblieben waren. Frauen,
Kinder und alte Männer, so ergaben die
zwischenzeitlichen Untersuchungen,
die chaotisch in einen Bombenkrater
geworfen waren, stammen zweifelsfrei
aus dieser Stadt. Viele wiesen Schuss-
verletzungen auf, aber auch zertrüm-
merte Schädel fanden sich zuhauf. In-
zwischen fand sich ein Zeitzeuge, ein
ehemaliger Marienburger, damals 11
Jahre alt. Er hatte erlebt, wie die So-
wjets nach Abschluss der Kämpfe im

März 1945 die deutsche Bevölkerung
zusammen trieben und dann in Last-
wagen abtransportierten. Ihm selbst
war die Flucht gelungen. Es ist er-
freulich, dass die polnische Staatsan-
waltschaft ein Ermittlungsverfahren er-
öffnet hat und auch in dem Buch
„Stadtgeschichte Malbork“ auf die Ver-
brechen an den Deutschen eingegan-
gen wird. Sowjetsoldaten hätten deut-
sche Frauen und Mädchen vergewal-
tigt, von grundlosen Schüssen auf Zi-
vilisten ist die Rede. Nicht zerstörte
Wohnungen seien von sowjetischen
Marodeuren und polnischen Plünde-
rern ausgeraubt worden, heißt es an
anderer Stelle. Man wünschte sich,
dass Polen ähnlich aufklärerisch wir-
ken würde, wenn es um eigene Ver-
brechen an Deutschen geht.

Wir wissen, wie schwer sich Polen
tat, wenigstens an einem ehemaligen
polnischen Todeslager eine Gedenk-
stätte zu errichten. Die Zahl der um-
gebrachten oder der aufgrund bewusst
herbeigeführter Lebensbedingungen
verstorbenen Deutschen im Lager
Lamsdorf wurde immer wieder nach
unten gedrückt. Entsprechend wenige
Namen erscheinen auf der Gedenkta-
fel. Nach vielen Bemühungen der
Deutschen in Oberschlesien gelang es,
wenigstens einen Hinweis auf ein wei-
teres Todeslager, das ehemals bei Kat-
towitz eingerichtete Zgoda anzubrin-
gen. Man vermisst auch Gedenktafeln
an Orten, an denen Deutsche für den
Abtransport zusammengetrieben
wurden.

Auch die Westalliierten verhalten
sich kaum anders. Kriegsverbrechen
werden weder verfolgt noch aufgear-
beitet. Ich erinnere beispielhaft an das
Massaker amerikanischer Bomben-
flugzeuge am 12. März 1945 an ca.
23000 gerade mit Schiffen evakuierten
Flüchtlingen in Swinemünde. Lediglich
deutsche Angehörige halten hier jähr-
lich ein Gedenken ab.

In meiner unmittelbaren Nachbar-
schaft gibt es einen von Einwohnern
errichteten Gedenkstein für erschos-
sene deutsche Kriegsgefangene, die
sich nach einem Kampf den Amerika-
nern ergeben hatten. Nach ihrer Ge-
fangennahme vor dem Ort „Spitze“
(Rheinisch Bergischer Kreis) wurden sie
auf ein Feld geführt und von amerika-
nischen Soldaten erschossen. Ein Vor-
fall, der durchaus keine Ausnahme war.
Während bei uns Personen noch immer
wegen Kriegsverbrechen vor Gericht
gestellt werden, gibt es in anderen Län-
dern keine Verfolgung der Täter. So ste-

hen diese Staaten sauber da, während
Deutschland immer wieder vor der Welt
bekundet, nur Deutsche hätten Ver-
brechen begangen. Der Schutz von Zi-
vilpersonen während eines Krieges
stand gerade während des israelischen
Einmarschs in den Gaza-Streifen zur
Diskussion. Unbestritten ist, dass im
Krieg nur die Gewalt erlaubt ist, die zur
Bekämpfung des Gegners erforderlich
ist. In jedem Fall ist die Zivilbevölke-
rung zu schonen, ein gezielter Be-
schuss von Zivilpersonen ist in jedem
Fall unzuverlässig. Dass die kriegfüh-
renden Parteien in der Wahl ihrer Mittel
beschränkt sind, vor allem wenn dies
unnötige Leiden verursacht, galt
schon nach der Haager Landkriegs-
ordnung von 1907. Wie krass Deutsch-
lands Kriegsgegner durch ihre Flä-
chenbombardements von Wohnge-
bieten gegen das Kriegsrecht verstie-
ßen, ist offenkundig. Es blieb wiede-
rum Guido Knopp in einem seiner Fern-
sehfilme über die Geschichte der
Deutschen überlassen, dieses Ver-
brechen als Folge deutscher Bom-
benangriffe auf Großbritannien dar-
zustellen und nannte dabei die engli-
sche Stadt Coventry mit seinen Rüs-
tungsbetrieben. Richtig ist, Coventry
wurde im November 1940 bombardiert,
deutsche Städte dagegen schon seit
Herbst 1939 von britischen Flugzeugen
angegriffen. Im Mai 1940 beschloss die
britische Regierung den vollen Luft-
angriff gegen das deutsche Hinterland,
obgleich bis dahin noch keine einzige
deutsche Bombe über England abge-
worfen worden war. Waren zunächst
nur Hafen- und Industriestädte wie
Hamburg Ziele britischer Bomber, ord-
nete Churchill bereits am 11. Mai 1940
den ersten großen Luftangriff auf eine
offene deutsche Stadt, nämlich Mön-
chengladbach, an. Die deutschen Luft-
angriffe, vornehmlich auf London, be-
gannen dagegen am 13. August 1940.
Es ist das alte Muster nach dem hier
gearbeitet wird: Die Schuld anderer
wird mit vorangegangenem Tun der
Deutschen begründet, auch wenn da-
bei gefälscht wird.

Wann endlich wird deutscher Opfer
ohne Wenn und Aber gedacht? Wann
endlich bekennen sich die ehemaligen
Kriegsgegner zu ihren eigenen Unta-
ten und werden damit der Würde der
Opfer gerecht? Leider hat es die deut-
schen Regierungen nie gestört, allein
am Pranger der Weltöffentlichkeit zu
stehen, sie vermied es sogar, die Tat-
sachen im Innern beim Namen zu nen-
nen.
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Breslau
10.05.-14.05.09   425,-
15.07.-19.07.09   425,-
19.08.-23.08.09   425,-

Riesengebirge
06.05.-10.05.09   295,-
12.08.-16.08.09   295,-

Bad Altheide

Glatz
16.06.-21.06.09   425,-

16.06.-21.06.09   425,-
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15.07.-19.07.09   395,-
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21.07.-26.07.09   425,-

21.07.-26.07.09   425,-

20 Jahre Schlesienreisen

Bitte den Katalog kostenlos anfordern!

20
Jahre

Schlesienreisen

Zu „Dramatiker
wollte in Schle-
sien letzte Ruhe
finden“ (SN
1/2009, S. 15/16) 
Korrekt ist dass,
das Buch „Bin
ich noch in mei-
nem Haus? – Die
letzten Tage Ger-
hart Haupt-
manns“ in „Her-
ne“, erschienen
ist. Der Preis des
Buches ist 14,80
EUR.

1. „Die Westmächte sind als Siegermächte des Zweiten Weltkrie-
ges und Mitverantwortungsträger für die Behandlung des besiegten
Deutschlands und seiner Bevölkerung für die Entstehung der Oder-
Neiße-Grenze und die entsprechende Vertreibung der deutschen Be-
völkerung in erheblicher Weise mitverantwortlich.“

2. „Es bleiben als eigentliche Verantwortliche für die Entstehung der
konkreten Grenze an Oder und Neiße und die damit verbundene Ver-
treibung der damaligen Ostdeutschen die Sowjetunion und Polen“ (S.
247). 

Die polnische Verantwortung bezeugte 1947 der nationaldemokra-
tische Politiker Jedrzej Giertych in aller Offenheit: „Man muß feststel-
len, dass die Angliederung der Gebiet bis zur Oder und Neiße keine Po-
len aufgezwungene sowjetische Lösung war, sondern die Verwirklichung
von altbekannten polnischen Nationalpostulaten durch die Sowjets“ (S.
249). 

Polen und die Bundesrepublik haben unter das „Oder-Neiße-Pro-
blem“ einen „völkerrechtlich verbindlichen Schlußstrich“ gezogen. Trotz-

dem besteht es als ein „mora-
lisches Problem“ fort; denn:
„Die Übertretung des Anne-
xionsverbotes, die totale ent-
schädigungslose Enteignung
sowie (die) Vertreibung bzw. De-
portation der ansässigen fast

zehn Millionen Menschen zählenden deutschen Bevölkerung waren
und sind in dieser Dimension beispiellose Unrechtsakte“ (S. 251).

Der Text der Arbeit von Hartenstein ist durch zahlreiche Karten-
skizzen angereichert, die eine überaus wertvolle Orientierungshilfe dar-
stellen.

Demnächst wird eine Neuauflage des Buches erscheinen.
Georg Friebe †

4 Zitate nach Rhode/Wagner (Hrsg.): Quellen zur Entstehung der Oder-Neiße-Linie in den diplomati-
schen Verhandlungen des Zweiten Weltkrieges. Stuttgart 1956 und Deuerlein., Ernst: Potsdam 1945.

5 Geschichte des bolschewistischen Rußland.
6 Byrnes, James: Speaking Frankly. New York 1947.
7 Die Kollektivschuldthese ist nicht nur, wie Hartenstein meint, „moralisch fragwürdig“ – sie ist schlech-

terdings sachlogisch und ethisch unhaltbar. 
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